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Editorial f c rr«, hC

Affäre Kopp: Verantwortung der FDP
Von Toya Maissen

Der unrühmliche Abgang der
ersten schweizerischen Bundesrätin,

Elisabeth Kopp, hatte eine

ganze Serie von unglaublichen
Skandalen zur Folge gehabt.
Unglaublich allerdings nicht einmal
so sehr die Skandale, unglaublich
aber doch auch begrüssenswert
ist vielmehr die Tatsache, dass
diese Skandale ans Tageslicht
gekommen sind.
Wer geglaubt hatte, die Schweiz
sei als einziges Land auf der Welt
über jeden Zweifel erhaben, wer
geglaubt hatte, hier gebe es weder
politische Skandale, noch
Korruption, noch Beziehungspolitik
und Interessenpolitik um jeden
Preis, ist hoffentlich eines Besseren

belehrt worden.
Die Herrschaft des Ehepaares
Kopp aus Zumikon im Eidgenössischen

Justiz- und Polizeidepartement

in Bern ist gebrochen
worden, weil die Medien ihre
traditionelle Rücksicht auf
herrschende Strukturen für einmal
aufgegeben hatten, aber auch weil
innerhalb des Justiz- und
Polizeidepartementes der Druck,
welcher die Clique um das Ehepaar
Kopp auf die langjährigen
Angehörigen des Departementes
ausgeübt hat, zu gross geworden ist.
Elisabeth Kopp und ihr Gatte,
der, glaubt man den frustrierten
Kaderleuten im EJPD, recht
eigentlich mitregiert hat, haben
sich mit freisinnigen Ideologen
und Strategen umgeben, verübten

Amtsmissbrauch, besetzten
Schlüsselpositionen mit eigenen
Leuten und logen alle beide, was
das Zeug hielt.

Die noch nach dem Rücktritt von
Elisabeth Kopp von der FDP
gerühmte und ausdrücklich
verdankte untadelige Amtsführung
erwies sich ebenfalls als Seifenblase.

Die Amtsführung, soweit
sie sie überhaupt selber
wahrnahm und nicht von Zürich aus

managen liess, war unter aller
Kritik. Als Beispiel möge die
Asylpolitik genügen, wo unter
dem Haus- und Studienfreund
Peter Arbenz Willkürherrschaft
und Günstlingswirtschaft sich
ebenfalls entfalten konnten.
Tief im Schlamassel steckte und
steckt auch die Freisinnig-Demokratische

Partei der Schweiz. Was
sich der FDP-Fraktionschef
Ulrich Bremi während des Verlaufs
der Affäre geleistet hat, reicht
eigentlich dafür aus, dass er selber
auch den Hut nimmt. Doch weit
gefehlt: Auch Ulrich Bremi gab
immer nur zu, was andere
herausgefunden hatten, er verteidigte
die Bundesrätin noch, als es

längst nichts mehr zu verteidigen
gab. Am Ende stellte auch er sich
als ahnungslos hin, nachdem er,
freizügig mit der Wahrheit umgehend,

Elisabeth Kopp auch noch
zum Vizepräsidium des Bundesrates

verholfen hatte. Hätte er
dies als Ritter seiner Dame
gegenüber getan, man könnte ihm
verzeihen. Es war aber nur Parteikalkül

und Machtanspruch. Bremi

versuchte den Schaden für die
FDP so klein wie möglich zu halten.

Dazu die «Weltwoche»: Bremi

versuchte einen Pudding an
die Wand zu nageln.
Auch wenn die FDP mit dem
liebenswürdigen, ebenso
unbescholtenen wie unbekannten Zu¬

fallskandidaten Kaspar Villiger
die Koppsche Scharte auswetzt,
so hat sie durch die Äusserungen
der vergangenen Woche klar
gezeigt, dass sie nichts dazugelemt
hat, dass ihr Führungsanspruch
ungebrochen ist. Ein Gefühl
verschuldeter Verantwortung kam
nicht auf.
Der Machtvorsprung der Zürcher
FDP ist nicht kleiner geworden,
nur weil jetzt ein Luzemer den
Zürcher Sitz im Bundesrat okkupiert.

Wie wäre es sonst möglich
gewesen, dass Zürich nach allem,
was vorgekommen ist, Rico Jag-
metti zu ihrem Kantonalkandidaten

gemacht hat, jenen Mann
also, der sich ins Koppsche
Lügengeflecht einbinden liess, als er vor
der Wahl namens der FDP Elisabeth

Kopp und ihrem Mann den
ersten Persilschein ausgehändigt
und damit die Katastrophe erst
ermöglicht hatte.
Der Schweizer Freisinn will sich
jetzt aus der Verantwortung stehlen,

bestenfalls sind eben die Zürcher

schuld. Davon jedoch kann
keine Rede sein, denn Zürich hat
in der FDP-Fraktion zwar das

Sagen, aber keine Mehrheit. Entweder

ist die FDP-Fraktion als Ganzes

zu schwach, gegen die
wirtschaftliche Hegemonie aus
Zürich anzutreten, oder sie billigt sie

ganz einfach. Nimmt man die
Äusserungen der FDP im
Zusammenhang mit der Affäre
Kopp zum Nennwert, so besteht
kein Anlass - Villiger hin oder
her -, dieser Partei Vertrauen
entgegenzubringen. Da müsste der
Machtwechsel auch in der Fraktion

erst sichtbar werden.
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